Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerationd- 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


| 
58. 


- Choruer Worhenklatt. 


Sonnabend, den 16. Mat. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


16. Mai 1757. Die Säulen und Evangeliſten am Altare 


der altſtädtiſchen Kirche werden aufgeſtellt. 


17. „ 1623. König Sigismund III. kommt mit dem 
Prinzen Wladyslaw hieher. 
18. „ 1668. Die polniſche Garniſon verläßt Thorn, 


nachdem fie die Uebergabe der St. Jacobs 
kirche an die Katholiken erzwungen hat. 


Adreß⸗Entwurf der Fortſchrittspartei. 


In Folge des Vorgehens der Staatsregie⸗ 
rung, zu welcher ſich dieſelbe durch den Vorfall 
im Abgeordnetenhauſe am 11. (ſ. v. Num.) bes 
ſtimmt fühlte, hat die Fortſchrittspartei am 12. 
d. dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes den 
Entwurf einer Adreſſe an Se. Maj. den König 
über die Lage des Landes eingereicht. Die Adreſſe 
hat der Abg. Virchow entworfen und eine Com⸗ 
miſſion redigirt. Der Adreßentwurf lautet: 

Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 

Im Beginn der gegenwärtigen Seſſion hat 
das Haus der Abgeordneten eine ſchwere Pflicht 
gegen Krone und Land erfüllend, Ew. Königlichen 
Majeſtät ſeine Auffaſſung von der Lage des Lan⸗ 
des offen und ehrfurchtsvoll dargelegt. Angeſichts 
dieſer Lage ſah es ſich zu der feierlichen Erklä⸗ 
rung genöthigt, daß der innere Frieden und die 
Kraft nach Außen dem Lande nur durch die Rück⸗ 
kehr zu verfaſſungsmäßigen Zuſtänden wiederge⸗ 
geben werden könne. 

Es ſind ſeitdem drei Monate vergangen, 
ohne daß die Verfaſſungsverletzung beſeitigt, ohne 
daß dem Lande eine Bürgſchaft dafür gewonnen 
wäre, daß dieſelbe ſich nicht wiederholen werde. 

Die Miniſter Ew. Majeſtät fahren vielmehr 
ort, verfaſſungswidrige Grundſätze offen auszu⸗ 
prechen und zu bethätigen. Nicht genug damit, 
haben ſie ſogar ihre Mitwirkung dazu verweigert, 
das in der Verfaſſung verheißene Geſetz über die 
Verantwortlichkeit der Miniſter mit der Landes⸗ 
vertretung zu vereinbaren; ja ſie haben ſich nicht 
geſcheut, vor verſammeltem Hauſe zu erklären, 
daß ſie ihre Verantwortlichkeit dem Spruche des 
von der Verfaſſung dazu berufenen Gerichtshofes 
nicht unterwerfen können. 

Zu der innern Noth haben ſich mehr und 
mehr äußere Gefahren geſellt. Schon vor drei 
Monaten haben wir Ew. Königlichen Majeſtät 
unſere Ueberzeugung nicht verhehlt, daß ohne eine 
Löſung der inneren Schwierigkeiten im Sinne der 
beſchworenen Verfaſſung die Achtung und Stärke 
Preußens nach außen gefährlich bedroht ſei. 
Durch die Politik, welche die Miniſter ſeitdem 
verfolgt haben, ſind die Beſorgniſſe des Landes 
immer höher geſteigert, und wir glauben nicht 
länger zögern zu dürfen, in tiefſter Ehrfurcht vor⸗ 
zuſtellen, es möge Ew. Königlichen Majeſtät ge⸗ 
fallen, die Perſonen und mehr noch das Syſtem 
zu beſeitigen, welche den Thron und das Land in 
das Verderben zu ſtürzen drohen. 

Noch vor einem Jahre befand Preußen ſich 
in einer günſtigeren Äußeren Lage, als ſie ſeit 
lange beſtanden hatte. Die entſchiedenere Hal⸗ 
tung der Regierung Ew. Majeſtät hatte die Hoff⸗ 
nungen auf die Wiederherſtellung der Macht und 
Einheit Deutſchlands mehr und mehr belebt. 
An die Stelle der Sondergelüſte und des Miß⸗ 
trauens zwiſchen den einzelnen deutſchen Stäm⸗ 


men begann ein friſcher Geiſt des Zuſammen⸗ 
wirkens nach dem Einen großen nationalen Ziele 
zu treten. Unſer erhabenes Königshaus ſchien 
berufen, die höchſten Aufgaben der Nation zu 
verwirklichen. 

Die gegenwärtigen Miniſter Ew. Majeſtät 
haben dieſe Erwartungen vereitelt. Durch ihr 
verfaſſungswidriges Verfahren im Innern haben 
ſie die Achtung und Neigung der Völker verſcherzt. 
Statt der Einigung iſt ein Zerwürfniß in Deutſch⸗ 
land hervorgerufen, welches ſelbſt jene Bande zu 
löſen droht, die am feſteſten geknüpft und durch 
das materielle Jntereſſe geſichert zu ſein ſchienen. 
Preußen ſteht faſt allein in Deutſchland, ja in 
Europa. 

Schon bereiten ſich überall neue Bündniſſe 
vor, ſchon regen ſich unſere offenen und gehei⸗ 
men Widerſacher. Die Miniſter Eurer Majeſtät 
haben dem Hauſe der Abgeordneten ſelbſt erklä⸗ 
ren müſſen, daß Preußen Feinde ringsum habe, 
daß ihm ringsum kriegeriſche Verwickelungen drohen. 


Dänemark hat den Zeitpunkt für günſtig er⸗ 


achtet, die Verträge zu brechen, welche es ſo lange 
ungeſtraft verletzt hatte. Die Regierung Preu⸗ 
ßens, deſſen Ehre für Schleswig⸗Holſtein ver⸗ 
pfändet iſt, fand keine andere Antwort darauf, 
als eine Rechtsverwahrung. 

Es iſt dahin gekommen, daß Preußen, wel⸗ 
ches für Alle ein erwünſchter Bundesgenoſſe war, 
ſo lange die Sympathien des deutſchen Volkes 
ſich ihm zuwendeten, jetzt das Bündniß einer 
Macht ſucht, welche der Entwickelung unſeres 
Staates beharrlich entgegengearbeitet hat, daß es 
dieſes Bündniß ſucht in einem Zeitpunkt, wo jene 
Macht nicht einmal den Aufſtand im eigenen 
Lande zu bewältigen im Stande iſt. Ein ſolches 
Bündniß wäre ſchlimmer und ſchmerzlicher als 
das Alleinftehen Preußens. f 

Das Haus der Abgeordneten hat ſeine Stimme 
zu wiederholten Malen erhoben, um die Miniſter 
Ew. Majeſtät aufzuhalten auf dem jäh' abſchüſ⸗ 
ſigen Wege, den ſie in der polniſchen Frage be⸗ 
treten haben. Sein Rath iſt zurückgewieſen wor⸗ 
den. Die Miniſter haben erklärt, ſie würden, 
wenn ſie es für nöthig hielten, Krieg führen mit 
oder ohne Gutheißen der Landesvertretung. 

Königliche Majeſtät! Das Haus der Abge⸗ 
ordneten hat kein Mittel der Verſtändigung mehr 
mit einem ſolchen Miniſterium. Es ſagt ſich los 
von der Politik, deren Träger dieſe Miniſter ſind. 
Die Schuld aller Folgen laſte auf Denen, die 
nicht ſehen wollen, welche Gefahren ſie dem 
Staate und dem Königthum bereiten. 

Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 

Das Haus der Abgeordneten naht dem 
Throne in einem Augenblicke, wo, wie es hofft, 
die Würfel der Entſcheidung noch nicht geworfen 
ſind. Es erfüllt die Gewiſſenspflicht, vor Eurer 
Majeſtät in tiefſter Ehrfurcht zu erklären, daß es 
ſeine Mitwirkung zu der gegenwärtigen Politik 
der Regierung ablehnen muß und daß es alle 
verfaſſungsmäßigen Mittel benutzen wird, um we⸗ 
nigſtens das ſchwerſte Unheil abzuwenden, wel⸗ 
ches Land und Herrſcherhaus treffen könnte, — 
einen Krieg unter der Herrſchaft des gegenwär⸗ 
tigen Syſtems! 1 f 

Möge die ehrfurchtsvolle Bitte der Abgeord⸗ 
neten des Landes bei Ew. Königlichen Majeſtät 


Gehör finden!, Möge Ew. Majeſtät dem Lande 
ſein verfaſſungsmäßiges Recht zurückgeben, das 
Gefühl der Einigkeit zwiſchen Fürſt und Volk auf 
dem Boden des Vertrauens von Neuem erwecken 
und das ſtolze Banner der nationalen Macht und 
Einheit wieder entfalten! f 

In tiefſter Ehrfurcht verharrt Ew. Königli⸗ 
chen Majeſtät 

allerunterthänigſtes treugehorſamſtes 
das Haus der Abgeordneten. 


— 


Landtag. 


Die Inſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat in 
ihrer Sitzung am 11. d. den Antrag des Miniſteriums, den 
Verleger Hickethier wegen Beleidigung des Abgeordnetenhau. 
ſes in der Broſchüre uͤber die Polendebatte zu verfolgen, mit 
11 gegen 3 Stimmen verworfen. Das Haus will keine Preß⸗ 
prozeſſe. Dagegen hat die Commiſſion ſich, wie gemeldet, 
für die Ertheilung der Genehmigung ausgeſprochen, die bei⸗ 
den Abgeordneten v. Dzialinskh und Guttrh zu verfolgen, 
obgleich das Miniſterium Beweiſe, die den Verdacht gegen 
ein Staatsverbrechen begründen könnten, durchaus nicht bei ⸗ 
gebracht hat. Dieſe Genehmigung iſt mit 10 gegen 4 Stim- 
men ertheilt. 4 

Die, Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion des Abgeordneten 
hauſes hat 10 Betreff des geſtrigen Schreibens des Staats ⸗ 
miniſteriums ſich zu der folgenden, dem Hauſe vorzuſchlagen 
den Reſolution vereinigt: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 

1) daß der Präſident vermöge des ihm allein zuſtehenden 
Rechts, die Verhandlungen zu leiten und die Ordnung im 
Haufe aufrecht zu erhalten (Art. 78 der Verfaſſung und $. 
11 der Geſchäfts- Ordnung) die Befugniß beſitzt, jeden Red. 
ner, auch die Vertreter der königl. Staatsregierung zu 
unterbrechen; j 

2) daß durch eine ſolche Unterbrechung das verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht der Miniſter, zu jeder Zeit gehört zu werden, 
nicht beeinträchtigt wird, . re 

3) daß es hingegen verfaſſungswidrig iſt, wenn die Mi · 
niſter ihre Gegenwart im Hauſe von willkürlichen Vorbedin- 
gungen abhängig machen, 0 ö 

4) daß ſich demnach das Haus nicht veranlaßt findet, auf 
das Schreiben des königl. Staatsminiſteriums vom IL, d. 
Mts. einzugehen. 


Politifche Rundſehan. 


Zur Bewegung in Polen. Einer Verordnung 
der National⸗Regierung zufolge wird in mehreren Land⸗ 
ſchaften des Königreichs eine Art National⸗Gensdar⸗ 
merie gebildet, deren Aufgabe es iſt, die Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten und Reiſende und Landesbewohner 
vor den Exteſſen der Koſaken zu ſchützen. Außerdem 
leiſtet diefe neue Einrichtung den Inſurgentenabtheilun⸗ 
gen weſentliche Dienſte, indem fie Streifzüge ma 
ruſſiſche Patrouillen aufhebt, Couriere und deren Des 
peſchen auffängt, Spione verfolgt und er reift und 
Aufträge der vollziehenden Gewalt ausübt. Eine dieſer 
Abtheilungen begegnete am 26. April af dem Wege 
don Prpasznysz nach Oſtrolenka einer 30 Mann ſtar⸗ 
ken Koſakenabtheilung, die Munition führte, 1 Offtier 
und 2 Koſaken wurden ‚getödtet, die übrigen ergriffen 
die Flucht und der Munitionstransport blieb in den 
Händen der nationalen Gensdarmerie. — In Ar. 3 
der „Prawda“ wird berichtet, daß die National⸗Re⸗ 
gierung gepwungen war, den Schriftsteller Minißewski 
aus dem Wege zu räumen, weil er außer ſeinen der 
Nationalſache ſchädlichen Artikeln im Feuilleton des 
„ziennik“ auch eines der thätigſten Mitglieder detze⸗ 
nigen Regierungs⸗Comités geweſen ſei, welche ſich zur 
Aufgabe machte, das geheime National-Comite guszu⸗ 
mitteln und es der Regierung in die Hände I liefern. 
Einem Gerüchte zufolge ſoll Minißewski wirklich ſchon 
den Fäden der Verſchwörung auf der Spur geweſen ſein. 


Deutſchland. Berlin, den 13. Mai. 
Die Wiener „Preſſe“ enthält folgende Mittheilung: 
„Ich glaube Ihnen das Factum verbürgen zu können, 
daß die Tuilerien den neulichen Uebertritt bewaffneter 
ruſſiſcher Truppen auf preußiſches Gebiet als die Aus⸗ 
führung der Convention vom 8. Februar mit oder 
ohne Ratification und auch die Erklärung des Mini⸗ 
ſters v. Eulenburg auf die betreffende Interpellation 
als ein Zugeſtändniß des Fortbeſtehens der Convention 
anſehen. 9 


rektion der letzteren a 
e 


Angelegenheiten der beiden Häuſer des Landtages, die 
ſtädtiſchen und ländlichen Kommunalſachen, die länd⸗ 
liche Dim in den ſechs öſtlichen Provinz 
zen, die Angelegenheiten der vormals Reichsunmittel⸗ 
baren, die Fideikommiß⸗ und Lehnsſachen, die höhere 
politüfche Polizei, beſonders die Angelegenheiten der 
Preſſe, das Vereins- und Verſammlungsweſen. Alle 
ſonſtigen Gegenſtände der innern Verwaltung gehören 
8 dminiſtrations⸗Abtheilung, deren Direktion dem 

terſtaatsſekretär Sulzer verbleibt. Die beiden Ab⸗ 
theilungen haben geſonderte Sitzungen. Nach Bedürf⸗ 
niß werden auch Plenar⸗Sitzungen der beiden Abthei⸗ 
lungen ſtattfinden. Gleichzeitig mit dieſer neuen Ein⸗ 
tichtung find auch Veränderungen in der Vertheilung 
der einzelnen Decernate eingetreten!“ 

In München iſt am 9. d. das Schiller⸗Denk⸗ 
mal enthüllt, welches König Ludwig errichten ließ. 
Beim Enthüllungsakt war die Betheiligung der Be⸗ 
völkerung ſchwach, dagegen um 9 U. Ab. beim Fak⸗ 
kelzuge (2000 Fackeln) ungemein lebhaft. Die Sta⸗ 
tue des Dichters, deren Modell Bildhauer Widemann 
ar hat, wird nicht ſehr gelobt. Schiller fieht 
faſt ſo aus wie ein Aae Theologe. 
Bremen, den 13. Mai, Vorgeſtern iſt in Berlin 
der Handels- und Schifffahrtsvertrag zwiſchen Preußen 
en Hanſeſtädten Bremen und Lübeck abgeſchloſſen 
worden. 

Holſtein. Die ganze däniſche⸗Armee, mit Aus⸗ 
nahme der aus Holſtein und Lauenburg recrutitten 
Bataillone, wird bis zum 15. d. Mts. vollſtändige 
Kriegeſtärke haben. Für die Cavallerie find ſämmt⸗ 
liche Nationalpferde ohne Ausnahme auf den 13. d. 
Mis. einberufen. Es bereitet ſich in Holſtein eine 
Dankadreſſe an den Großherzog von Oldenburg bor, 
worin dieſem für den von feinem Geſandten beim 
Bunde geſtellten Antrag auf Aufhebung der Verträge 
don 185152 und des londoner Protokolles der 
Dank des Landes ausgeſprochen werden ſoll. 

— Großbritannien. „Daily News“ bringt 
einen ſcharfen Leitartikel über Preußen. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus, ſagt das Blatt, laſſe ſich allzudiel Ernie⸗ 
deigungen gefallen. Preußen verzichte auf feine. Stel- 
lung als Gtoßmacht und verwirke feine Zukunft. — Aus 
London läßt ſich die Wiener „Preſſe“ Folgendes mel⸗ 
den: „Lord Napier in Petersburg hielt forgſam be⸗ 
wacht eine Caſſette welche feine geheimen Inſtruklio⸗ 
nen, Briefe Lord Rusſells und eine ganze höchſt intime 
Corteſpondenz mit Lord Palmerſton Enthält Dieſe Caſ⸗ 
fette iſt geſtohlen worden; der erſte Verdacht der Thäter⸗ 
ſchaſt fiel auf einen Framzoſen, der in ſeiner Ambaſſade 
nicht unbekannt iſt; ader dieſer Verdacht hat ſich als 
a erwieſen. Dagegen glaubt man ſezt, daß 
die Caſſelte in ruſſiſche Hande gefallen iſt. Jedenfalls 
find die Papiere von unberechendarem Werthe, welche 
in der Hand der ruſſiſchen Diplomatle eine furchtbate 
Waffe werden können, verſchwunden; Lord Palmerſton 
Aude dc im höchſten Grade alteritt, und Liefer 

mftand wird unbezwetſelhaft die Spannung zwiſchen 
England und Rußland weſentlich berſchlimmern.“ 19 

Frankreich! Die lebhafteſten diplomatiſchen 
Demüßungen ſind hier gegenwärtig auf die Einberufung 
einer europäiſchen Konferenz in der polniſchen Angele⸗ 
enheit gerichtet. Man ſucht ſich beſonders mit Enge 
and zunachst über eine gemeinſame Grundlage zu ver⸗ 
ſtändigen, in der Sefning; vap dann auch Oeſterreich 
ſich anſchließen werde. Eitas abkühlend wirkt ftei⸗ 
lich die Rede Lord Ruſſell's im Oberhauſe, welche jede 
kriegeriſche Einmiſchung zurückweiſt und den gegen⸗ 


und zu gebrauchen verftehen. Am Tage 


wärtigen, auf die volle Unabhängigkeit gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen der Polen den Beiſtand Englands beſtimmt 
ie t. Noch ſchwieriger würde es ſein, Oeſterreich 
ür e olen 

meht als etwa die heutige Landedverfaſſung 4055 
in Ausficht nehme. Zuletzt bliebe noch die Zuſtim⸗ 


Programm zu gewinnen, welches für 


mung Rußlands zu dieſen Präliminarien erforderlich, 


denn obwohl dieſes auf eine europäiſche Berafhung- 


eingehen zu wollen erklärt hat, ſo wird es doch ohne 
Zweifel feine Betheiligung von der vorherigen Feſt⸗ 
ftellung einer gemeinſamen Baſis abhängig machen. 
Daß es dabei auf eine Spaltung der Mächte rechnet, 
an welcher dieſer ganze Verſuch ſchon in den erſten 
Stadien ſcheitern mag, liegt ſehr nahe. Die franzd⸗ 
ſiſche Politik hat ſich alſo an eine nach allen Rich⸗ 


2 überaus ſchwierige Aufgabe begeben, und man 


darf an dem Erfolge zweifeln, wenn fie nicht von 
vornherein entſchloſſen iſt, zuletzt die äußerſten Mittel 
einzufegen. — Frankreich ſucht jetzt eine europäiſche 
Conferenz zu Stande zu bringen. Rußland iſt dazu 
bereit, doch verlangt es, daß das Programm der Con⸗ 
ferenz vorher feftgefegt werde. Sollte Rußland davon 
nicht abgehen, ſo würde wol nichts daraus werden. 
Wie man hört, hat Napoleon darüber Erkundigungen 
eingezogen, ob ſich der Auſſtand in Polen noch zwei 
Monate halten könne; die Antwort lautete bejahend. 
— Die „France“ v. 14. meldet: Es iſt die daa 
aus Petersburg eingegangen, daß Rußland im Princip 
einer Conferenz zur Regulirung der polniſchen Frage 
acceptirt. „Pahs“ theilt mik, daß die ſchwediſche 
Flotte am 31. Mai in Cherbourg erwartet wird. 

Rußland. In einer Petersburger Correſpon⸗ 
denz der „Indep. Belge“ leſen wir u. a., daß der 
durch ‚feinen Reichthum bekannte Fürſt Puſſupow dem 
Kaiſer ſchriftlich angeboten hat, im Fall Rußland zu 
einem Kriege ſchreiten würde, für die ganze Dauer 
deſſelben die Einkünſte von feinen, Gütern, in eilf 
Gouvernements dem Staate zu überlaſſen. — Andere 
Gutsbeſitzer 1005 erklärt, daß ſie, ſobald ſich in Kron⸗ 
ſtadt der Feind zeigen würde, ihre Paläſte in Peters⸗ 
burg in Brand ſtecken werden, um in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt, wie 1812 in Moskau, nichts als einen Aſchen⸗ 
haufen zurückzulaſſen. — Die Kaufmannſchaft von 
Moskau benutzte das Wiegenfeſt des Kaiſers als geeig⸗ 
nete Gelegenheit, um durch Darbringung von 6 Millio⸗ 
nen Rubel Silber zur Unterdrückung des Aufſtandes 
in Polen dem Kaiſet einen neuen Beweis ihrer Treue 
und Ergebenheit zu geben. 1080 


Provinzielles. 


Königsberg, den 10. Mai. (K. H. 3) Die 
Sttenblätterfrage hierſelbſt nimmt die N an, 
daß jetzt der Landrath Herr v. Hülleſſem für ein Kreis⸗ 
blatt ſelbſt Caution beſtellt hat und daſſelbe erſcheinen 
laſſen wird. — Der Königsberger Feſtungsbau, am 
15. Oktober 1843 begonnen, am 15 Oktober 1863 
im Ganzen zwanzig runde Jahre dauernd, ſoll nach 
dem „Verfaſſungsfreund“ in dieſem Jahre mit‘ der 
ſtärkten Kräften und Mitteln in Angriff genommen, 
fortgeſezt und beendigt werden. Der elfen 
freund“ fragt; ob der Feind por den 00 90 42 
L. N 

— „Vorläufig iſt es viel wahrſcheinlicher, daß 
der preußiſche Adler mit mächtigen Schwingen über 
Paris dahin rauſcht, als daß der galliſche Hahn fein 
Stegesfrähen von der Berliner Schloßkuppel her er: 
tönen läßt!" fo ſchließt ein Artikel in dem neueſten 
Heft der Militäriſchen Blätter, die bekanntlich den 
Ausdruck der in maßgebenden Ateiſen waltenden Ge⸗ 
ſinnung enthalten; ein Attikel, don dem man in der 
That nicht weiß, ob man mehr über feine koloſſale 
Verblendung und Beſchränktheit oder über ſeinen un⸗ 
derſchämten Uebermuth ſtaunen fol, Nachdem der 
Verfaſſer deſſelden allerdings leider hat zugeſtehen 
müflen, daß Frankreich um mehr als das Doppelte 
größer wie Preußen iſt, und ha Staatteinnahmen 
fünffad), die preußiſcheit überſteigen — Thatſachen, 
die die verdammte noch nicht hinlänglich umgekehrte 
Wiſſenſchaft der Geographie und Staliſtik unläugbar 
nachgewieſen, und was noch viel ſchlimmer! zu Je⸗ 
dermanns Kenntniß gebtacht hat — fährt er in fol⸗ 
Kae unglaublichen Ton zu räſonnixen fort: „Und 
enn noch einige Dutzend Millionen Seelen mehr in 
oc Olidenſalat oder in der Normandie 

verſpeiſen, ſo thut uns das am Rhein nicht 
aden, denn mit ſtatiſtiſchen Notizen 


der‘ 
Auſte 
den geringsten S 


ſchlägt man keinen Feind, und ſtatiſtiſche Tabellen 


leſen 
chlacht 
zahlen nicht, ſondern die feſt 


ſind KEN ER ee 3 


entſcheiden die Ae e 
geordneten und distiß 


K 
nirten Bataillone, Schwadronen ge 


und Batterien, welche uns gegenüber ſtehen, und fo 
lange wie Louis Napoleon ebenſo wenig wie ſein Vor⸗ 
gänger auf dem Throne, Armeen aus der Erde ſtam⸗ 
pfen kann, ſo lange bilden das Annuaire militaire 
und die Raf f 

Staliſtik eines Krieges belehren müſſen. An weſſen 
Fahnen ſich dereinſt der Sieg ketten wird, das weiß 
Gott der Herr allein; ſo weit aber die objectiven Sfteit- 
mittel ins Gewicht fallen, die ſich berechnen laſſen, ſo 


igliſte die Handbücher, welche ung über die 


haben wir die Moſel-Deboucheen und Luxemburg für 
unſern Einmarſch in die Champagne in Händen, wäh⸗ 
rend der Feind zu feiner Offenſige entweder am Rieder⸗ 
rhein die belgiſche Neutralität verkezen und ſich 100,000 
Belgier mehr auf den Hals ziehen, oder am Oberrhein 
den deutſchen Bund dekrie en, und dann dennoch erſt 
den Main forciten muß. Ueberdies aber kann Preußen 
zwet franzöſiſchen Bataillonen, die zum Kriege dispo⸗ 
nibel find, faſt immer drei preußiſche entgegenſtellen.“ 
Glaubt man nicht jene Bramarbaſſe aus dem Jahre 
1806 ſprechen zu hören, die vor dem Hauſe des fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten in Berlin ihre Sabel wezten, und 
überall ihre Rodomonkaden hören lleßen, daß Napoleon 
Kehrt machen würde, ſobald er nur einen preußiſchen 
Grenadier zu Geſicht bekäme! Daß der Verfaſſer aber 
ar von einem Einmarſch in die Champagne faſelt und 
h die Erinnerungen an den ſchmachvollen Champagne⸗ 
feldzug von 1792 weckt, iſt in der That eine Scham⸗ 
iel wir die nur noch durch ihre Kopfloſigkeit übertrof⸗ 
en wird. N 
Ferner heißt es: „Es iſt den Soldaten wenig⸗ 
ſtens, völlig unerfindlich, welche Chance des Sieges den 
Franzoſen bei einer Offenfive gegen Preußen bleiben 
ſollte, wenn man nicht die Factoren des Sieges ſämmt⸗ 
lich für ſie in Rechnung ſtellt, welche ſich jeder Vor⸗ 
ausberechnung entziehen: der Segen des Schlachten⸗ 
gottetz, die größere. Energie und Conſequenz der Führung, 
das beſſere Ineinandergteifen der einzelnen Führer unter 
ch und ihret unmittelbaren Umgebung, die größere 
apferkeit der Truppen u. ſ. w. Im Uebrigen find 
alle Chancen gegen fie: Terrain, größere Truppenzahl (9, 
beſſere Bewaffnung (h, kurz alle faßbaren Dinge (l)“. 
Den Schlachtengokt, der übrigens kein andrer als der 
Friedensgott iſt, hätte der Verfaſſer aus dem Spiel 
laſſen Ion; nur unfähige und feige Generale lieben 
es ſich hinter den zu verſchanzen, während der 115 
Sieger der Neuzeit, Napoleon, ihn nie mit feinen An⸗ 
gelegenheiten behelligte; dagegen hätte er die Hauptſache 


den Namen und das Talent des Feldherrn, bei feiner 


N nicht mit pfiffigem Schweigen übergehen 
ſollen. Vielmehr erinnern wir ihn an den Ausſpruch 
des atheniſchen Feldherrn Iphikrates: Ein Heer von 
Hirſchen unter Anführung eines Löwen iſt beſſer als 
ein Heer von Löwen unter Anführung eines Hirſches! 
und dies auf unſre Verhältniſſe bezogen, ſo ſcheint der 
Verfaſſer geftiffentlich außer Acht zu laſſen, daß die 
Franzoſen kriegserſahrene, viel dewährte Generale ha⸗ 
ben, wir dagegen nicht einen, der den Krieg andert 
als aus dem Buch kennt, wohl aber nicht wenige die 
bei den jährlichen Mandbern den fremden Offtzieten viel 
zu lachen geben. Grade dies iſt aber das entſcheidende 
Moment, das gegen uns ins Gewicht fällt; denn wit 
ſtehen jetzt offenbar viel ſchlechter als bei Jena, wo 
der Herzog von Braunſchweig, ein in Schlachten er⸗ 
grauer und einſtend berühmter Feldherr Napoleon ge⸗ 
genüber ſtand — und doch dieſe ewig ſchmachvolle Nie⸗ 
derlage; jetz ohne irgend einen Feldherrn, und doch 
dieſe kecke Zuperſicht! 

Po fen, 10. Mai. (Oſtd. Ztg.) Geſtern wurde 
der verantwortliche Redakteur des „Dziennik Poznandki“, 
Herr Dr. Szuman, ein Schwager des Abgeordneten 
Dr. Libelt, auf feinem Gute aut verhaftet. "Der 
Gutsbeſtzer Napoleon Nekorsrt auf Koszuty, Kreis 
Schroda, iſt ebenfalls verhaftet worden. — Wie wir 
vernehmen, ſollen die ſämmtlichen Polen, welche in 
letzter Zeik hier und in der Provinz verhaftet worden 
find, nach Berlin kransportirk und daſelbſt vor den 
Staatsgerichtshof geſtellt werden, weil gegen ſie die 
Anklage des Hochverraths erhoben werden ſoll. 
—— — — . — — * 7 


L.?̃kales. 


8 etfonalia. Der Königl. Staatsanwalt Herr a 
che am 12. d. nach Nürnberg zur Verſammlung des 
Ausſchuſſes des deutſchen Sängerbundes gereiſt. 17 


ie Handelskammer ift auf Veranlaſſung mehrer hieſt⸗ 

ger en beim Wollhandel intereſſiren, bei 
der Königl. Regierung zu Marienwerder mau wa dahin 
vorſtellig N diefelbe ihre Verordnung, nach welcher 
zur Zeit die Wolleinfuhr aus Polen nach Preußen nur übe 
das Nebenzollamt Schilno alſo auf dem Waſſerwege, ſtatt⸗ 
— darf“ modiſtzire Durch jene ndnd werden die 
eregten a nah auf das Empfindlichſte berührt. Si 
pa en nemlich eine im Ganzen bedeutende Summe polniſchen 
efigern auf die von dieſen angekaufte Wolle vorſchußwei 
eben. Dieſes Kapital iſt durch jene Verordnung? gefähr⸗ 


det, jetzt, wo der Ablieferungs Termin vor der Thür ſteht. 
Die angekaufte Wolle muß kontraktlich über die Zollämter 
Leibitſch und Ottloczyn nach Preußen eingegeführt und abge ⸗ 
liefert werden, während gedachte Verordnung dieſe Zollämter 
i ie polniſchen Verkäufer werden ſich aber unter 
den zeitigen politiſchen Verhältniſſen im Nachbarlande nicht 
dazu verſtehen, die Wolle an andere Orte zu dirigiren, als 
wohin fie dieſelbe nach kontraktlicher Verpflichtung abführen 
müſſen. Hienach iſt auch die Gefährdung des Kapitals der 
dieſſeitigen Käufer leicht erſichtlch. Im Intereſſe dieſer hat 
nun die Handelskammer bei beſagter königlicher Behörde nach. 
Wa daß ſie die Einfuhr von Wolle in Säcken auch über 
ibitſch und Ottloczyn geſtatte. N 
— Der Jahresbericht der Handelskammer p. 1861 ton- 
ſtatirt, 25 7 — ein für den hieſigen Handelsver⸗ 
kehr und die Gewerbethätigkeit im Ganzen günſtiges war. 
Als Momente, welche nachtheilig auf den Handel überhaupt, 
ſomit auch auf den hieſigen eingewirkt haben, bezeichnet die 
Handelskammer den inneren Konflikt in Preußen, ſowie 
die revolutionären Zuſtände im Nachbarlande. Die gründ- 
liche Beſeitigung der letzteren zur Wohlfahrt der Bewohner 
dieſſeits und jenſeits der Grenze, ſowie der Staaten Rußland 
und Preußen glaubt die Handelskammer nur von Einführung 
liberaler Inſtitutionen erwarten zu dürfen. — Als wichtigſtes 
Ereigniß für Thorn hebt der Jahresbericht die Eröffnung 
der Eiſenbahn Thorn Warſchan hervor Dieſer neue Schie⸗ 
nenweg, ſowie auch die Eiſenbahnverbindung unſeres Platzes 
mit der Königl. Oſtbahn haben dahin gewirkt, daß mehre 
neue Geſchäfte, namentlich Speditions-Geſchäfte, am hieſigen 
Platze begründet worden ſind, und die Bevölkerung der 
Stadt geſtiegen iſt. — Als von großem Gewicht für die 
kommerzielle und gewerbthätige Entwickelung unſeres Plaßes 
werden die Eiſenbahnprojekte Königsberg⸗Thorn und Poſen 
Thorn angeführt, welchen die Staatsregierung eine dankens⸗ 
werthe Fürſorge ſchenkt. — Abermals macht der Jahresbe. 
richt auf die Nothwendigkeit eines maſſiven Stromüberganges 
bei Thorn aufmerkſam, deſſen Herſtellung nicht nur lokale, 
ſondern auch ganz beſonders ſtaatliche Intereſſen erheiſchen. 
Da zu einem ſolchen Bau die Fonds vorläufig nicht vorhan⸗ 
den find, ſo haben die ſtädtiſchen Behörden, da die ſtädtiſche 
en für die Frequenz über den Strom ſeit Mitte 
861 nicht mehr ausreicht, als zweckmäßigſtes Proviſorium 
eine Pfahlbrücke wiederherzuſtellen beſchloſſen. — Schon im 
borjährigen Jahresbericht Hatte die Handelskammer die An ⸗ 
ſicht ausgeſprochen, daß durch die Abänderungen des Ge 
werbeſteuergeſetzes der hieſige Gewerbeſtand Lit. A. I. Abth. 
im Verhältniß zu den großen Städten zu hoch beſteuert wer 
den würde. Leider hat die gutachtliche Aeußerung der Han- 
delskammer gar keine Berückſichtigung gefunden und ſind 
denn auch die befürchteten Mißverhältniſſe und Unbilligkeiten 
hervorgetreten. Das neue Geſetz entſpricht fo wenig den 
thatſächlichen Verhältniſſen und iſt fo dehnbar, daß der 
Wunſch erübrigt, eine baldige Reviſion möchte ſo weſentliche 
Uebelſtände und Ungleichheiten beſeitigen. — Als weſentliche 
Uebelſtände, welche auf dem deutſch⸗preußiſchen Handelsver⸗ 
kehr, alſo auch auf dem hieſigen laſten, bezeichnet der Be. 
richt das Prohibitib-Syſtem, welches Rußland aufrecht erhält 
und dadurch zunächſt und zumeiſt ſein ſiskaliſches Intereſſe 
ſchädigt. Der Moment zu Unterhandlungen behufs Ab- 
ſchluſſes eines Handelsbvertrages zwiſchen Preußen und Ruß- 
land auf freihändleriſcher Baſis wird für günſtig erachtet. 
Der Jahresbericht bedauert ferner, daß die vorbereitete Be⸗ 
ſeitigung der veralteten Paßgeſetzgebung noch nicht erſolgt iſt, 
ſowie endlich, daß die für die merkantilen Intereſſen jo wich⸗ 
tige Einführung von Handelsgerichten ruht. (Schluß folgt.) 
— Aus dem geſelligen Leben. Die Zahl der öffentlichen 
Lokale außerhalb der Stadtmauern, welche der geſelligen Un. 
terhaltung gewidmet find, iſt ſeit geſtern (Donnerſtag d. 14.) 
um eins vermehrt. Herr Virgin hat an dieſem Tage ſeinen 
vor dem Kulmer-Thore gelegenen Garten nebſt Reſtauration 
dem Publikum durch ein ſchönes Morgen ⸗Konzert eröffnet. 
Die anſprechende Einrichtung des Gartens empfiehlt ihn der 
öffentlichen Beachtung, auch wegen ſeines Treibhauſes, Baum⸗ 
ſchulen und ſonſtigen mit dem Betriebe der Gärnerei in 
Verbindung ſtehenden Anlagen. Els 
— Stadtverordneten-Fihang am 13. d. Mis. — Bor. 
ſitzender Herr Kroll — Schriftführer in Stellvertretung Herr 
Rägber. — Im ganzen waren anweſend 25, Mitglieder. — 
Den Magiſtrat vertraten die Herren Stadträthe Joſeph und 
Roſenow. E Er 0 
Der Magiſtrat theilte zur Kenntnißnähme mit, daß für 
dieſes Jahr das Feſtmahl aus dem Janſen'ſchen Legat aus. 
fallen ſolle, wogegen die Verf. proteſtirte. — Zum Gau. 
turnfeſt am 7. Juni e. wurden dem Komitee des Turnber⸗ 
eins zur Deckung etwaiger Mehrkoſten, welche die Feftarran- 
gements benöthigen ſollten, 50 Thlr. zur Dispoſiton geſtellt 
und der Magiſtrat erſucht, 50 Beſchluſſe beizutreten. — 
Der Kalkulatur-Aſſiſtent Herr Dolega ſoll noch bis zum 1. 
Octbr. e. ſeine zeitige Beſchäftigung im Kommunaldienſte 
beibehalten. — Der Wittwe des Fuhrmauns Bartlewski 
wurde eine eztraordinäre Unterſtüßung bon 10 Thlr. ‚bewil- 
ligt. — Der Magiſtrat theilte mit, daß der Geh. Ober⸗Re⸗ 
gier.⸗Bau-⸗Direktor Herr Leutze erſucht worden ift, einen Bau⸗ 
führer zum Brückenbau in Vorſchlag zu bringen. — Die 
Anſchaffung bon neuen Gas. Retorten für die Gasfabrik 
wurde genehmigt. — Die Erbauung eines 1 5 chuppens 
für die Gasanſtalt ſoll bis zur Ausführung des Brückenbaues 
verſchoben werden, um dann zu jenem das überflüffige Bau, 
holz benutzen zu können. r Aus den ſtädtiſchen Baumſchu⸗ 
len find 800 Stämme für die ſtädtiſchen Chauſſeen verab- 
folgt worden. — Herr Lohmeyer würde zum Armen⸗Depu⸗ 
firten des 9. Bezirkes erwählt. — Der Kleinkinder ⸗Bew 
anſtalt wurden 40 Thlr. zur, Auf 115 von Brennholz 


eitig eingefordert, ſowie epekutiviſch eingezogen worden iſt, 
5 Beamten, unk Ae verſchulden, 
für den entſtandenen Schaden in Anſpruch genommen wer. 
den ſollen. Die Chauſſee ſoll inzwiſchen adminiſtrirt 
und die Sache ſelbſt nach 4 Wochen der Verf. wieder vor- 
gelegt werden. 2 


Inſerat 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Holzbedarfs für die Ge⸗ 
richtszimmer des Gerichts und deſſen Gefängniß⸗ 
Anſtalten im Pauliner⸗Thurm und in der Lünette 
No. 4 für die Zeit vom 1. Oktober d. J. bis 
ultimo September 1864 ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden ausgethan werden. 

Bietungsluſtige werden eingeladen ihre Gebote 
im Termine N 

den 26. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr 


—ů > u. 


e. 


Sekretair Schulz, bei dem auch die Bedingungen 
ſchon vor dem Termine eingeſehen werden können, 
abzugeben. 

Thorn, den 9. Mai 1863. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Heute Abend Liedertafel. 


Platte’s Etabliffement bei F. Günther. 
Heute Sonnabend, den 16. Abends 


S CONCERT== 


Anfang 6 ½ Uhr. 
E. v. Weber. Muſikmeiſter. 


Virgin's Garten. 


Morgen Sonntag, den 17. d. M. 


-FRUBH-CONGERT 


Anfang 6 Uhr. 


4. Birgelei-Garten. 
da Morgen Sonntag, den 17. d. M. 
CONCERT. 
Aufang 4 Uhr⸗ 
HE. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Morgen Sonntag, den 17. d. Mis.: 
Tanzkränzchen. 
im Motel de Dungig. 
Senerlöſch- und Mettungs- Verein. 
Sonntag 6 Uhr früh 
Uebung für beide Abtheilungen auf dem Stadt⸗ 
holzhof in der Schlammgaſſe. Die Statuten werden 
zur Unterzeichnung ausliegen. 

Behrensdorff;. Bœllike. G. Proe. 
AuͤƷunſere aufs Beſte neurenovirte 
Kegelbahn ER 
empfehlen wir dem geehrten Publikum zur geneigten 
Benutzung und bemerken gleichzeitig, daß auch bei 
Beleuchtung geſchoben werden kannn 

Für beſte Speiſen u. Getränke werden 
wir Sorge tragen. 

Podgorz, den. 


— 


11. Mai 1863. 
Gebrüder Frenkel. 


Bo. Erink-Halle BE 
für Selterſer⸗Waſſer, Glasweiſe, mit und 
ohne Nimonade iſt von Sonntag, den 3. d. Mts. 


ab eröffnet und ladet zu fleißigem Beſuche erge⸗ 
benſt ein Eduard Seemann. ; 


R. F. Daubitz'ſchen 
RNräuler⸗Ciqueur, 
erfunden u. nur allein bereitet von dem Apotheker 


N. 7 Daubitz in Berlin, Chgrlottenſtr. 
19, it ächt zu beziehen in der autorifirtiu Nieder⸗ 


willigt, un it üherer Beſchluß, ihr 8 Klafter zu R 1 ien in 
gehen, wehe gende — Ok bert weihte denn a. lage bei H. Findeiſen in Thorn. 
giſtrat zu beantragen eine Erweiterung, ſowie würdige Aus. 


Gefrornes wg 
in allen Sorten und friſchen Maitrank em⸗ 
pfiehlt von heute ab täglich i175 
. H. Zietemann. 


der Leibitſcher Chauſſee Theel hat ſich entfernt und feine 
Kautian von 500 Thlt, im She 2717 ale At 


liert die Kommune, wenn fie auf die jept eingereichten pacht⸗ 
ebote eingehen ſollte, bis ul. ei 0. Thlr. rd 
beſcloſen aden be ai Seck A aa 


ſtattung des Stadfpergrönetenfi et — Der Pächter 


hieſelbſt in unſerm Geſchäftsbüreau vor dem Herrn 


E. v. Weber, Muſikmeiſter. 
genehme Unterhaltungs⸗Lektüre zu verſchaffen. — 


beben nach einem 


1 Singnerein. 2 
Dienſtag, den 19, d. Mts. 7 Uhr Ver⸗ 
ſammlung in dem bekannten Garten⸗Lokal. 


Der Vorſtand. 


Durch die neu numerirten Plätze in der 
Synagoge iſt auch eine neue Ausfertigung der 
Hypothekenſcheine nothwendig geworden. Wir er⸗ 
ſuchen daher die Inhaber von alten Hypotheken⸗ 
ſcheinen, die dieſelben noch nicht eingereicht haben, 
ſolche Sonntag, den 17 d. Mts. Vormittags 9—11 
Uhr im Seſſions⸗Zimmer abzugeben. 

Diejenigen, die dies verabſäumen ſollten, 
würden es ſich nachher ſelbſt zuzuſchreiben haben, 
wenn ihnen dadurch Koſten und Weitläufigkeiten 
entſtehen ſollten, indem wir alle alten Hypotheken⸗ 
ſcheine für null und nichtig erklären. R 

Der Vorftand der Synagogen-Gemeinde, 


Aufforderung! 
Ich ſichere hiermit Demjenigen eine Belohnung von 
Einhundert Thalern 
für den Fall zu, wenn er mir den zeitigen Auf⸗ 
enthalt des Gutsbeſitzers Johann Nepommoce 
von Sadowski, früher in Skupy jetzt in Nawra bei 
Culmſee, nachweiſt und dieſer in Folge dieſes 
Aufenthalts⸗Nachweiſes auf Grund einer gerichtlichen 
offenen Ordre zur Perſonalhaft gebracht worden iſt. 
Bromberg, den 13. Mai 1863. 
Wilhelm Crisolli. 


Die früher Justus Wallis'ſche 


Leihbibliothek BE 


habe ich von Herrn 0. Püttner aquirirt; indem 
ich dieſelbe hiemit zur geneigten Benutzung ſowohl 
im Abonnement als einzelner Bücher dem hieſigen 
und auswärtigen Publikum empfehle, bemerke, wie 
ich mir es angelegen ſein laſſen werde, durch weitere 
Anſchaffung der neueſten Werke beliebter Schrift⸗ 
ſteller meinen geehrten Leſe⸗Intereſſenten eine an⸗ 


Die Leſe⸗Bedingungen ſind unverändert, wie 
ſolche bei Gründung der Leihbibliothek durch Hrn. 
J. Wallis in deſſen Katalog, der jederzeit käuflich 
und auch leihweiſe bei mir zu haben, vorgedruckt 
find. v. Pelchrzin, 

Culmer Straße 319. 


Dem 0 

U. F. Daubitz'ſchen Kräuter -Liqueur 
(erfunden von den Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtr. 19), zur Ehre 
übergeben wir Nachfolgendes zur allgemeinen 
Beachtung: 

„Schon immer an Verſtopfung leidend, ge⸗ 
ſellte ſich dieſem Uebel, und wahrſcheinlich durch 
daſſelbe hervorgerufen, ſeit etwa anderthalb Jahren 
Blutandrang nach dem Kopfe, mit einem Drucke 
auf das Gehirn, daß ich periodiſch meiner Geiſtes⸗ 
kräfte gänzlich beraubt und nicht im Stande war, 
meinem Geſchäfte obzuliegen. Entſetzlicher Kopf 
ſchmerz, der in Krampf ansartete, warf mich dann 
auf das Krankenlager, wo ich oft wochenlang be⸗ 
ſinnungslos und dem Tode nahe, (og. Drei 
Aerzte verſchwendeten vergebens ihre Kunſt an 
mir — das Uebel wurde ſtatt beſſer, nur ſchlimmer. 
Da wurde mir von einem Bekannten, welcher in 
der Brochüre über den Daubitz'ſchen Kräuter⸗ 
Liqueur unter dem Titel: „Was find Hämorr⸗ 
205 u. ſ. w.“ die Symptome angegeben ge⸗ 
unden hatte, die ſich bei meiner Krankheit gezeigt, 
gerathen, den genannten Liqueur zu verſuchen, 
was ich zu meinem großen Glücke auch that. 
Anfangs wollte derſelbe nicht wirken, bei fortge⸗ 
fester Anwendung aber blieben die wohlthätigſten 
Folgen für meine eam nl fair 
nicht gus; mein Kopf wurde allmälig freier, un 
in vorſchriftsmäßigen Ges 
rauche von ungefähr zwei Monaten, bin ich durch 
den Daubitzſchen Kräuter⸗Liqueur jo vollſtändig 
von meinen Leiden hergeſtellt, daß ich meinem 


Geſchäft wieder ungeſtört vorſtehen kann. 


bezeuge dies dem Herrn Erfinder in 
vankbarſter Anerkennung und empfehle gleichzeitt; 
jedem ähnlich Leidenden das heilſame Getränk auf 
das Wärmſte. aunzdedtsaſue zug Bias 
spe 55 17. April 1863. 1 
N udo etzer, Vergoldermeiſter, 
e ar 125. ; 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien⸗Geſellſchaft. 


Ä Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburgud New⸗Aork, 


eventuell Southampton anlaufend. 


Poſt⸗Dampfſchiff Jaxonia, Capt. Trautmann, am Sonnabend, den 16ſten 


5 Hammonia, „ 8 

7 Teutonia, „ Caube 
hi Botuſſia, „ Hank, 
5 Saronia, „ 

Ai Germania, „ Ehlers, 


Erſte Kajüte. 


chwendſen, am Sonnabend, den Z0ten Im 
u 


Mai, 


am Sonnabend, den 13ten 


ni 
am Sonnabend, den 27ten ö 


uni, 


ranfmann, am Sonnabend, den 1 Iten Zuli. 


im Bau begriffen. 


weite Kajüte. Zwiſchendeck. 


Paſſagepreiſe: Nach New⸗Hork Pr. Ct. Rthlr. 150, Pr. Ct. Rthlr. 100, Pr. Ct. Rthlr. 60. 
N L. 2. 10 L. I. 5. 


ach Southampton L. 4, 


Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 
nach New⸗York am 15. Mai per Packetſchiff Deutſchland, Capt. Henſen. 


Näheres zu erfahren bei 


Verträge bevollmächtigten General-Agenten 


Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen concefjionirten und 


zur Schließung gültiger 


H. C. Platzmann in Berlin, Lonifenftrage 2. 


p. 8. Wegen Uebernahme von Agenturen in den Provinzen beliebe man ſich an den unter⸗ 


zeichneten General-Agenten zu wenden. 


Ferner expedirt der obengenannte General-Agent durch Vermittelung des Herrn Auguſt 


Bolten, Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg, in den Monaten April, Mai, Juni am 


Packetſchiffe nach Quebec. 


1. nud 15. 


Nur 26Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 


(keine Promeſſe) zu der am 28. und 


29. Mai unter Garantie hieſiger 


Regierung ſtattfindenden 


Ziehung der großen 
Staats-Gewinne- Verlosung, 


welche letztere in ihrer Geſammtheit 14,800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 1 14,00, 57,000, 28,500, 17,000, 14,300, 1 1,400, 


8570, 6860, 5700, 


2300, 1200, 1140, 570 z. ꝛc. — 


(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in 


Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes 


welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. 


direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer⸗ 
den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 


— Man beliebe ſich daher 
Haupt⸗Depot bei 


Stirn & Greim i Frankfurt /. 


Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 


Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 415,000, 100,000, 70, „ 50,000, 


30,000, 25,000 :. ꝛc. 


Am 28. Mai d. J. beginnen die 
Staats-Gewinn-Verlooſungen 


mit einem Kapital von 1 Million und 987,900 
Gulden, vertheilt auf 14800 Prämien, garantirt 
von der Stadt Frankfurt a/ M. Gewinne Fl. 
200,000, od. 150,000, od. 130,000, 
100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 10,000, 5000 ze. 
Ganze Looſe dazu à 3 Thlr. 13 Sgr., halbe a 
1 Thlr. 22 8 Ki a 26 — ae 


unter Zuſicherung prompter Bedienung und pünkt⸗ 
licher Einſendung der Ziehungsliſte 


Gustav Cassler & Comp., Banguiers 
in Frankfurt a/ M. 

NB. Poſtmarken werden an Zahlung angenommen 

oder der Betrag per Poſtvorſchuß entnommen. 


Hiermit mache ich bekannt, daß ich am hieſigen 
Platze eine 


N relter⸗Handlung "SE 


en gros und en detail eröffnet habe. | 
Louis Angermann. 


A Pelzſachen jeder Art, ebenſo wollene 
und Düffel⸗Sachen, werden von mir zum 
Schutze gegen Mottenſchaden für einen billigen 
Preis zur Aufbewahrung angenommen. 


Dillau, 
Kürſchnermeiſter. 


0, 


Am Sonntag Abend iſt in der Breitenſtraße 
eine goldene Uhr verloren gegangen. 
Der Finder erhält bei Abgabe in der Exped. 
d. Bl. eine angemeſſene Belohnung. 
Wollne Barege zu 3% Sgr. u. Poil 
de chevre zu 4 Sgr. in neuen Muſtern bei 
Simon Leiſer. 
Die in Ausſicht geſtellten neuen Zuſendungen, 
Taffet, Talma's, Paletots & Mantillen, 
ſind bereits eingetroffen und offerire ſolche zu ſehr 
gemäßigten Preiſen. W. Danziger. 
Die Schuldner der Reſtaurateur Schmidt'ſchen 
Konkurs⸗Maſſe fordere ich hiermit zur Zahlung 
an mich binnen 14 Tagen auf, widrigenfalls ich 
klagbar werden muß. A. Haupt, 
Verwalter der Maſſe. 


1 Bettkaſten u. 1 Speiſeſpind 


ſtehen auf dem Grundſtücke des Zimmermeiſter 
Herrn Pastor zum Verkauf. 


von Osten. 
Eſſig⸗Sprit, Salat⸗ und Gewürz⸗Eſſig in 
beſter kräftigſter Waare empfehle. 
Eduard Seemann. 


Ein Lehrling kann in der Conditorei von 
C. F. Zietemann. placixt werden. 


Kırite Straße No. 457 iſt zum 1. k. Mts. 
eine möblirte Wohnung von 2 Stuben, Küche, 
Keller und Bodengelaß, auch eine Stube mit oder 
ohne Möbel ſogleich oder vom 1. k. Mts. zu 
vermiethen. ' 


| Ein meublirtes Zimmer iſt zum 1. Juni zu 


vermiethen Gerechteſtraße 101. 
Ruehe. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 14. Mai. Louis Robert Joſeph, S. 
d. Maler Steinicke, geb. 7. April. 5 

Getraut: Den 10. Mai. Der Schuhmachergeſ. Jul. 
Zieburt, m. Jungfr. Wilhelm. Fedtke. Der Arbeitsm. Joh. 
Kurkowski, m. Jungfr. Caroline Weinholz. Der Schuhma⸗ 
chergeſ. Carl Horn, m. Jungfr. Charl. Page. 

Geſtorben: Den 6. Mai. Thereſe, T. d. Korbma- 
chrmeiſt. Krüger, 3 J. 2 M. 22 T. alt, an der Bräune. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 3. Mai. Johann, S. d- Fleiſcherm. 
J. Wyſtrach, geb. d. 13. April. Franciscus, S. d. Arb. 
M. Wisniewski, geb. d. 25. April. Joſeph Theophil, S. 
d. Arb. Ad. Dulski, geb. d. 23. April. Den 10. Theophila 
Martha, T. d. Fleiſcherm. Ludw. Olszewki, geb. d. 27. April. 
Theophil Martian, S. d. Arb. Fr. Krzankowski, geb. den 
26. April. Den 14. Anton, S. d. Arb. Andr. Brzeski, 
geb. d. 3. Mai. 


In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 26. April. Anaſtaſia, T. d. Eigenth. 
J. Skowronski zu Gr. Mocker. Joſeph, S. d. Arb. Igna 
Wisniewski, zu Kulm.-Borft. Joſeph, S. d. Arb. Stanisl. 
Dombrowski zu Kl. Mocker. Den 3. Mai. Carl Wladis⸗ 
laus, S. d. Einw. Iof. Brzyski zu Blottgarten. Dem Einw. 
Jak. Nawrzynski, zu Vorw. Mocker ein Knabe todtgeboren. 
Den 10. Wladislaus Xaver, S. d. Arb. Ant, Jankowski zu 
Fiſch.-⸗Vorſtadt. 

Geſtorben: Den 30. April. Der Einw. Valentin 
Brzyski zu Gurski, 33 J. alt, an der Lungenentzündung. 
Den 1. Mai. Der Einw. David Lewandowski zu Przyſiek, 
28 3. alt, an der Lungenentzündung. Johann, S. d. Arb. 
Ignatz Szymanski zu Bromb.⸗Vorſt., 2 J. 2 M. alt, an der 
Auszehrung. Die Ehefr. Jul. Schulz zu Kulm.⸗Vorſt. 31 
J. alt, in Folge der Entbindung. Den 14. Roſalie, T. d. 
Arb. Vincent Cholewicz zu Mocker, 7 M. alt, am Keuchhuſten. 

Getraut: Den 26. April. Der Maurergeſ. Ignatz 
Gornh zu Fiſcherei-Vorſt. m. Jungfr. Anna Stuczkowska zu 
Bromberger-Vorſtadt. Der Knecht Joh. Lipertowicz zu Altſt. 
Thorn mit Jungfr. Mar. Sawicka zu Gr. Mocker. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Getauft: Den 12. Mai Maria Franeisca, eine 
außerehel. T. Den 13. Johanna Dorothea Lina, T. d. 
Brauereibeſ. Theod. Sponnagel. Den 14. Oscar Max 
Wilhelm, S. d. Töpfermeiſt. Ludw. Einſporn. 

Getraut: Den 10. Mai. Der Kaufm. Friedr. Rich⸗ 
ter m. Jungfr. Albert. Schulz. Den 12. Der prakt. Arzt 
Dr. Eduard Lehmann, ein Wittw., mit Jungfr. Emilie Fiſcher. 

Geſtorben: Den 16. Mai. Frau Joh. geb. Rett⸗ 
nagel, Ehefr. d. Handelsm. Chriſt. Scharfe aus Benekenſtein, 
an den Folgen der Entbindung, alt 38 9. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 14. Mai. Maria Pauline, T. d. 
Einw. Fr. Gallun in Mocker, geb. d. 2. Mai. 
Geſtorben: Den 13. Mai. Im Krankenhauſe. Der 
Arb. Pet. Buſſe a. Podgurz, 34 J. alt, am Nervenfieber. 


Es predigen: 
Dom. Exaudi, den 17. Mai er. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Markull. 

Mittags 12 Uhr Garniſonpredigt fällt aus. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag, den 22. Mai Herr Pfarrer Markull. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 


Dienſtag, den 19. Mai Abends 5 Uhr Herr Pfarrer 
Schnibbe. 


Marktbericht. 


Thorn, den 15. Mai 1863. 

Die auswärtigen Notirungen find für Roggen etwas 
beſſer, daher mehr Kaufluſt; für Weizen fteht der Preis. Es 
find auch nur mäßige Zufuhreu. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 124 — 128 pfd. mittel 50 — 60 thlr. 

Wiſpel 128193 pfd. fein 4852 thlr. 
Roggen: Wiſpel 118120 pfd. 38—41 thlr. 
Wiſpel 123.126 pfd. 41—42 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 36 bis 37 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 27 bis 34 thlr. 
Falte Wiſpel 20 bis 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 13 bis 14 fgr. 
Butter: Pfund 6 ſgr. 6 pf. bis 7 fgr. 6 pf. 
Eier: Mandel 4—5 ſgr. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. b 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. N 


— — 


Amtliche Tages⸗Notizen. | 
Den 14, Mai. Temp. Wärme: 12 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 2 Zoll. 
Den 15. Mai. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 1 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


